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Das aktuelle hebräischen, aramälischen un: griechischen
Ausgangstext Orlentleren, Uun: unternımmttheologische Buch gleichzeitig den ersuch, 1ne aktuelle un: 7Z7e1t-

gemäfße Begrifflichkeit ın deutscher Sprache
+  S Bail, Ulriıke / Crüsemann, Frank Hg.) finden. Bereılts kurz nach ihrem Erscheinen 1m
Rıha| n gerechter Sprache. Gütersloher Oktober 2006 ın der ersien Auflage vergriffen,Verlagshaus, Gütersloh 2006, (2400) hat 61€ ein1geSs ın Bibel-) Wissenschaft un: KI1r-
Geb uro 2495 (D) 25, 70 (A) chr 44 .60
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che ın ewegung gebracht, wird 61€ Ja einerseIts

einselt1g kommentiert, andererseits wertschät-
DIie Bibel 1st eın Buch des Lebens. Darum end dargestellt, miıt Freude verwendet un:
wollen Cdie ın ihr erzählten Lebens- un: Tau- kritisch gewürdigt.‘ e leider zu eil cehr
benserfahrungen des Volkes Israels mıt ihrer polemisch Uun: polarisierend geführte Diskus-
Gottheit, Cdie aktuell auslegbaren, exvistenziellen S10N Cdie B1g5 berührt grundsätzliche Fragen
un: befreienden C'harakter haben, Immer WI1IE- theologischen Denkens Uun: Sprechens Uun: bil-
der 1IEU zu Klingen gebracht werden, det miıtunter Reaktionen AUS Bibelwissenschaft
dem ın den biblischen lexten verborgenen le- Uun: Journalismus ab, Cdie sich dem Anschein
bendigen Gespräch (,ottes miıt den Menschen nach zu ersien Mal[l miıt jahrelang bekannten

jeder eIit behutsam un: chritt für chritt Forschungsergebnissen, 1wa AUS der feminis-
näher kommen. [ Meses Anliegen verfolgt tisch-theologischen Forschung, auUseinander-

Cdie „Bibel ın gerechter Sprache” BigS). S1€e SEeI7EN. SO haben ın Clie Bigd FEFrkenntnisse
hat sich z u 1el DESELZL, „1n heutiger Sprache AUS der feministischen LExegese, Cdie mithilfe der
un: für heutige Menschen Cdie alten lexte KategorIie „Geschlecht“ Hermenenutik, Metho-
übertragen, dass 61€E als Fremde verstehbar Uun: dologie SOWIE Cdie Auslegung biblischer lexte
herausfordernd nah, als ahe Uun: Bekannte Uun: deren Rezeptionsgeschichte kritisch auf
1IEU un: herausfordernd fremd werden“ Ein- ihre Androzentrismen hın befragt Uun: 1IECUE

leitung, Y—26, 11) TheologInnen Zugänge biblischen Tlexten ermöglicht, EI1IN-
fünf Jahre lang als ÜbersetzerInnen ın diesem gals gefunden.
Öökumenischen Bibelprojekt atıg In deren ÄAr- Das Bibelprojekt belebht zunächst Clie [IIS-
beit wurde Cdie Offentlichkeit PEI Nierne Uun: kussion grundsätzliche Fragen des ber-
durch Praxiserprobung der lexte ın kirchlichen setzens“ Uun: Verstehens VOoO  3 lexten Uun: zeigt
Gruppen miteinbezogen. e B1g5 stellt sich Chancen Uun: tTenzen Cdieses TIuns auf. Jedes
dem Anspruch, sich nahe WIE möglich Über-setzen VOoO  3 einem Sprachraum ın einen

Siehe dazu Stellungnahmen VO  3 Marie-Theres Wacker, DIie „Bibel ın gerechter Sprache“”.
Vorstellung un: Würdigung eINes Projekts, 1n B1iık] G) 2007), 54-59; Norhert ei  €, e Bibel
ın „gerechter Sprache“”. Eıne 1IEUE deutsche Bibelübersetzung, 1n Diakonia 37 2006), 6; Walter
Groß, Übersetzung der Neuerfindung? Eıne (Glosse ZuUu!r „Bibel ın gerechter Sprache”, 1: Leben-
dige Seelsorge ‘ / 2006) 435-440; Ludger Schwienhorst-Schönberger, Bibel ın gerechter Sprache.
Kritik eINes uUumstrittenen Projekts, 1n Biıkı] G) 2007) 46—53; Irmtraud Fischer, Bibel ın gerechter
Sprache. Eıne notwendige Stimme 1m Konzert der deutschen Bibelübersetzungen, 1n timmen
der e1t 2725 2007), 19—-30; Ursula Kapp, DIie Bibel ın gerechter Sprache, www .dioezese-linz.
at/pastoralamt/bibelwerk [abgerufen 5.2.07]; EHEsabeth (10SSMANN, Anfang der Weisheit. DIie
weibliche TIradition der Bibelauslegung Uun: Cdie „Bibel ın gerechter Sprache”, NZZ 291 VOoO

14.12.06, 5öl; Johan Schloeman, Heilige Nacht politisch korrekt, sueddeutsche.de/kul-
tur/artikel/212/961 VO 2006 [abgerufen 07]; Ingolf Dalferth, Der ‚W1ge un:
Cdie ‚W1ge, www.nzzch VOoO 11 2006 [abgerufen 07 SOWIE den Sammelband Helga
Kuhlmann (He.) e Bibel übersetzt ın gerechter Sprache‘ Grundlagen einer Übersetzung,
Güterslioh 2005
So widmen sich Cdie aktuellen efte der Zeitschriften Schlangenbrut 05 2006) SOWIE Leben-
dige Seelsorge ‘ / 2006) dem Ihema „Übersetzen
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Die Bibel ist ein Buch des Lebens. Darum 

wollen die in ihr erzählten Lebens- und Glau-

benserfahrungen des Volkes Israels mit ihrer 

Gottheit, die aktuell auslegbaren, existenziellen 

und befreienden Charakter haben, immer wie-

der neu zum Klingen gebracht werden, um 

dem in den biblischen Texten verborgenen le-

bendigen Gespräch Gottes mit den Menschen 

zu jeder Zeit behutsam und Schritt für Schritt 

näher zu kommen. Dieses Anliegen verfolgt 

u.a. die „Bibel in gerechter Sprache“ (BigS). Sie 

hat sich zum Ziel gesetzt, „in heutiger Sprache 

und für heutige Menschen die alten Texte so zu 

übertragen, dass sie als Fremde verstehbar und 

herausfordernd nah, als Nahe und Bekannte 

neu und herausfordernd fremd werden“ (Ein-

leitung, 9–26, 11). 52 TheologInnen waren 

fünf Jahre lang als ÜbersetzerInnen in diesem 

ökumenischen Bibelprojekt tätig. In deren Ar-

beit wurde die Öffentlichkeit per Internet und 

durch Praxiserprobung der Texte in kirchlichen 

Gruppen miteinbezogen. Die BigS stellt sich 

dem Anspruch, sich so nahe wie möglich am 

1 Siehe dazu Stellungnahmen u.a. von Marie-Th eres Wacker, Die „Bibel in gerechter Sprache“. 
Vorstellung und Würdigung eines Projekts, in: BiKi 62 (2007), 54–59; Norbert Mette, Die Bibel 
in „gerechter Sprache“. Eine neue deutsche Bibelübersetzung, in: Diakonia 37 (2006), 6; Walter 
Groß, Übersetzung oder Neuerfi ndung? Eine Glosse zur „Bibel in gerechter Sprache“, in: Leben-
dige Seelsorge 57 (2006) 438–440; Ludger Schwienhorst-Schönberger, Bibel in gerechter Sprache. 
Kritik eines umstrittenen Projekts, in: BiKi 62 (2007) 46–53; Irmtraud Fischer, Bibel in gerechter 
Sprache. Eine notwendige Stimme im Konzert der deutschen Bibelübersetzungen, in: Stimmen 
der Zeit 225 (2007), 19–30; Ursula Rapp, Die Bibel in gerechter Sprache, www.dioezese-linz.
at/pastoralamt/bibelwerk [abgerufen am 5.2.07]; Elisabeth Gössmann, Anfang der Weisheit. Die 
weibliche Tradition der Bibelauslegung und die „Bibel in gerechter Sprache“, NZZ 291 vom 
14.12.06, 51; Johan Schloeman, Heilige Nacht – politisch korrekt, www. sueddeutsche.de/kul-
tur/artikel/212/96116 vom 22. 12. 2006 [abgerufen am 25. 1. 07]; Ingolf Dalferth, Der Ewige und 
die Ewige, www.nzz.ch vom 18. 11. 2006 [abgerufen am 25. 1. 07] sowie den Sammelband Helga 
Kuhlmann (Hg.), Die Bibel – übersetzt in gerechter Sprache? Grundlagen einer Übersetzung, 
Gütersloh 2005.

2 So widmen sich u.a. die aktuellen Heft e der Zeitschrift en Schlangenbrut 95 (2006) sowie Leben-
dige Seelsorge 57 (2006) dem Th ema „Übersetzen“.

hebräischen, aramäischen und griechischen 

Ausgangstext zu orientieren, und unternimmt 

gleichzeitig den Versuch, eine aktuelle und zeit-

gemäße Begrifflichkeit in deutscher Sprache zu 

finden. Bereits kurz nach ihrem Erscheinen im 

Oktober 2006 in der ersten Auflage vergriffen, 

hat sie einiges in (Bibel-)Wissenschaft und Kir-

che in Bewegung gebracht, wird sie ja einerseits 

einseitig kommentiert, andererseits wertschät-

zend dargestellt, mit Freude verwendet und 

kritisch gewürdigt.1 Die leider zum Teil sehr 

polemisch und polarisierend geführte Diskus-

sion um die BigS berührt grundsätzliche Fragen 

theologischen Denkens und Sprechens und bil-

det mitunter Reaktionen aus Bibelwissenschaft 

und Journalismus ab, die sich dem Anschein 

nach zum ersten Mal mit jahrelang bekannten 

Forschungsergebnissen, etwa aus der feminis-

tisch-theologischen Forschung, auseinander-

setzen. So haben in die BigS u.a. Erkenntnisse 

aus der feministischen Exegese, die mithilfe der 

Kategorie „Geschlecht“ Hermeneutik, Metho-

dologie sowie die Auslegung biblischer Texte 

und deren Rezeptionsgeschichte kritisch auf 

ihre Androzentrismen hin befragt und neue 

Zugänge zu biblischen Texten ermöglicht, Ein-

gang gefunden.

Das Bibelprojekt belebt zunächst die Dis-

kussion um grundsätzliche Fragen des Über-

setzens2 und Verstehens von Texten und zeigt 

Chancen und Grenzen dieses Tuns auf. Jedes 

Über-setzen von einem Sprachraum in einen 
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anderen 1st 1nN€ Ersetz-übung” Uun: bedeutet sich Cdie griechischen Fassungen der bereits als
Immer (Gewinn, ber uch Verlust, Ca Cdie Über- Übersetzung AUS dem Hebräischen 1m eIN-

setzung dem Original Ausdruckskraft selten geordneten Bücher Daniel un: stier vorfinden.
gleich kommt. Im muühsamen Kıngen SC- Das Neue Testament bildet ın bekannter Ke1l-

eignete Formulierungen geht nicht 1nN€ henfolge den Abschluss des Kanons.

Wort-für-Wort-Wiedergabe, sondern darum, Jeder Kanonteil SOWIE jedes biblische Buch
Cdie Aussageabsicht des jeweiligen Verses sSind mıt einer kurzen Einleitung, Anmer-
transportieren. Zusätzlich estellt jeder Überset- kungen ın Orm VOoO  3 Fufßlnoten, Cdie 1m Anhang
zungsversuch Immer 1nN€ Interpretation dar, nachzulesen sind, SOWIE außerst wertvollen
1st N1€ abgeschlossen Uun: hängt allzeit VOoO  3 Glossarverweisen versehen, Cdie Jjenen, Clie über
den hermeneutischen Voraussetzungen ab, miıt keine Hebräisch- bzw. Griechischkenntnisse
denen Cdie ÜbersetzerInnen Cdie biblischen verfügen, einen Sutritt ZuUu!r jeweiligen Sprach-
lexte herangehen: „ In der Exegese, beim ber- elt ermöglichen. Finden sich 1m biblischen
Ssei7zen gibt keine Objektivität wissenschaft- ext Begriffe VOoO  3 zentraler theologischer un:
liche Redlichkeit zeigt sich darin, das eigene religionsgeschichtlicher Relevanz, werden
Vorverständnis un: Cdie Entscheidungskrite- diese ın Anlehnung Cdie masoretische Ira-
rien offen legen. * DIie „Bibel ın gerechter Cition des Verwelses auf 1nN€ Randbemerkung
Sprache” macht diese ihre Herangehensweise mıt einem kleinen KreIis Wortbeginn —

hen. AÄAm Seitenrand findet sich das FremdwaoaortL  L Dabe!] gelten sO7]lale Gerechtigkeit,
Gerechtigkeit 1m Hinblick auf den jüdisch- ın einfacher Umskschritft. Im Anhang kann 111all

christlichen Dialog Uun: Geschlechtergerechtig- unfer dem entsprechenden Begriff die theolo-
keit als drei wesentliche Konstanten der Big5, gisch un: sozilalgeschichtlich begründete Über-
Cdie ın der Befreiungstheologie, der feministi- setzungsentscheidung, weltere 5Synonyme SOWIE
schen Theologie un: dem christlich-jüdischen aussagekräftige Erklärungen nachlesen, Cdie auf
Dialog verwurzelt 1st Uun: FEFrkenntnisse AUS Cdie Bedeutungsvielfalt der einzelnen Begriffe
der 1IEeCUECTETN theologischen Forschung erns! Uun: den SO71a1- Uun: religionsgeschichtlichen
nehmen versucht. Dabe!i melnt gerechte Sprache Kontext aufmerksam machen SOWIE ZUuU!T theolo-
nicht-diskriminierend 1m weltesten Sinne. e gischen Vertiefung einladen.
BigS vermeidet antijüdische un: rassistische Der gröfßte, mutigste Uun: den Hor1izont
Sprachmuster, spricht geschlechter-fair Uun: ll :;ohl melsten erweiternde Impuls ın der
Cdie Vielfalt der biblischen Gottesbilder sichtbar Bibelübersetzung 1st der chritt, den
machen. biblischen kigennamen des (,ottes Israels ın

der Wissenschaft recht technisch mıt dem Tlet-DIie Anordnung der biblischen Bücher
folgt der Gliederung der Bibelausga- FASIaILLILL IJHWH, ın den melsten deutschen
ben ın der katholischen Tradition, welche sich Bibelausgaben bisher miıt „Herr” bzw. HERR

Cdie griechische Übersetzung (Septuaginta: übersetzt ın selner Vieldimensionalität WIE-
L. hält, dem ursprünglichen Aufbau der derzugeben Uun: 1nN€ Reihe VOoO  3 möglichen
Hebräischen Bibel (Tora; Prophetische Bücher; theologisch veranLewortetien Bezeichnungen AUS

Schriften). Im Anschluss daran finden sich Cdie der christlichen Uun: jüdischen Tradition 117ZU-

ın der Kkatholischen Tradition deuterokanonisch bieten: der/die Eline, der/die Lebendige, der/
un: ın der evangelischen apokryph genannten Cdie Heilige, der/die ‚W1ge, der Name, GOTT,
Schriften nach dem Umfang der lateinischen Ich-bin-da, ICH DU ER SIE SOWIE Adona] von
Übersetzung (Vulgata) AUS dem Jahre 1592, „Herr” abgeleitet), ha-Schem (der ame), ha-
jedoch ın anderer Abfolge. Darunter lassen Makom (der OUrt, der aum) un: Schechina

Vgl Jurgen Ebach, Wiıe kann Cdie Bibel gerecht(er) übersetzt werden, 1: Helga Kuhlmann (Ho.)
DIie Bibel übersetzt ın gerechter Sprache‘ Grundlagen einer Übersetzung, Güterslioh 2005,
36—-59, 38
Claudia Janssen, „Ich ermutige euch, Geschwister /Zum Brief Cdie Gemeinde ın KOom, 1:
Schlangenbrut 2006), 5—5,
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3 Vgl. Jürgen Ebach, Wie kann die Bibel gerecht(er) übersetzt werden, in: Helga Kuhlmann (Hg.), 
Die Bibel – übersetzt in gerechter Sprache? Grundlagen einer Übersetzung, Gütersloh 2005, 
36–59, 38.

4 Claudia Janssen, „Ich ermutige euch, Geschwister …“ Zum Brief an die Gemeinde in Rom, in: 
Schlangenbrut 96 (2006), 5–8, 6.
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anderen ist eine Ersetz-übung3 und bedeutet 

immer Gewinn, aber auch Verlust, da die Über-

setzung dem Original an Ausdruckskraft selten 

gleich kommt. Im mühsamen Ringen um ge-

eignete Formulierungen geht es nicht um eine 

Wort-für-Wort-Wiedergabe, sondern darum, 

die Aussageabsicht des jeweiligen Verses zu 

transportieren. Zusätzlich stellt jeder Überset-

zungsversuch immer eine Interpretation dar, 

ist nie abgeschlossen und hängt allzeit von 

den hermeneutischen Voraussetzungen ab, mit 

denen die ÜbersetzerInnen an die biblischen 

Texte herangehen: „In der Exegese, beim Über-

setzen gibt es keine Objektivität – wissenschaft-

liche Redlichkeit zeigt sich darin, das eigene 

Vorverständnis und die Entscheidungskrite-

rien offen zu legen.“4 Die „Bibel in gerechter 

Sprache“ macht diese ihre Herangehensweise 

transparent. Dabei gelten soziale Gerechtigkeit, 

Gerechtigkeit im Hinblick auf den jüdisch-

christlichen Dialog und Geschlechtergerechtig-

keit als drei wesentliche Konstanten der BigS, 

die in der Befreiungstheologie, der feministi-

schen Theologie und dem christlich-jüdischen 

Dialog verwurzelt ist und Erkenntnisse aus 

der neueren theologischen Forschung ernst zu 

nehmen versucht. Dabei meint gerechte Sprache 

nicht-diskriminierend im weitesten Sinne. Die 

BigS vermeidet antijüdische und rassistische 

Sprachmuster, spricht geschlechter-fair und will 

die Vielfalt der biblischen Gottesbilder sichtbar 

machen.

Die Anordnung der biblischen Bücher 

folgt entgegen der Gliederung der Bibelausga-

ben in der katholischen Tradition, welche sich 

an die griechische Übersetzung (Septuaginta: 

LXX) hält, dem ursprünglichen Aufbau der 

Hebräischen Bibel (Tora; Prophetische Bücher; 

Schriften). Im Anschluss daran finden sich die 

in der katholischen Tradition deuterokanonisch 

und in der evangelischen apokryph genannten 

Schriften nach dem Umfang der lateinischen 

Übersetzung (Vulgata) aus dem Jahre 1592, 

jedoch in anderer Abfolge. Darunter lassen 

sich die griechischen Fassungen der bereits als 

Übersetzung aus dem Hebräischen im AT ein-

geordneten Bücher Daniel und Ester vorfinden. 

Das Neue Testament bildet in bekannter Rei-

henfolge den Abschluss des Kanons.

Jeder Kanonteil sowie jedes biblische Buch 

sind mit einer kurzen Einleitung, Anmer-

kungen in Form von Fußnoten, die im Anhang 

nachzulesen sind, sowie äußerst wertvollen 

Glossarverweisen versehen, die jenen, die über 

keine Hebräisch- bzw. Griechischkenntnisse 

verfügen, einen Zutritt zur jeweiligen Sprach-

welt ermöglichen. Finden sich im biblischen 

Text Begriffe von zentraler theologischer und 

religionsgeschichtlicher Relevanz, so werden 

diese in Anlehnung an die masoretische Tra-

dition des Verweises auf eine Randbemerkung 

mit einem kleinen Kreis am Wortbeginn verse-

hen. Am Seitenrand findet sich das Fremdwort 

in einfacher Umschrift. Im Anhang kann man 

unter dem entsprechenden Begriff die theolo-

gisch und sozialgeschichtlich begründete Über-

setzungsentscheidung, weitere Synonyme sowie 

aussagekräftige Erklärungen nachlesen, die auf 

die Bedeutungsvielfalt der einzelnen Begriffe 

und den sozial- und religionsgeschichtlichen 

Kontext aufmerksam machen sowie zur theolo-

gischen Vertiefung einladen.

Der größte, mutigste und den Horizont 

wohl am meisten erweiternde Impuls in der 

neuen Bibelübersetzung ist der Schritt, den 

biblischen Eigennamen des Gottes Israels – in 

der Wissenschaft recht technisch mit dem Tet-

ragramm JHWH, in den meisten deutschen 

Bibelausgaben bisher mit „Herr“ bzw. Herr 

übersetzt – in seiner Vieldimensionalität wie-

derzugeben und eine Reihe von möglichen 

theologisch verantworteten Bezeichnungen aus 

der christlichen und jüdischen Tradition anzu-

bieten: der/die Eine, der/die Lebendige, der/

die Heilige, der/die Ewige, der Name, Gott, 

Ich-bin-da, Ich Du Er Sie sowie Adonaj (von 

„Herr“ abgeleitet), ha-Schem (der Name), ha-

Makom (der Ort, der Raum) und Schechina 


